
damals noch nichts m it dem heutigen Be­
griffsinhalt zu tun hatte .

W älder als A usdruck ih rer Umwelt, m aß­
geblich geprägt von Klima und Gestein, 
form en zugleich das Bild der Landschaft, 
wechselnd nach unterschiedlicher geogra­
phischer B reite und vertikaler H öhen­
erstreckung. Dabei p räg t vorerst einmal 
das jeweilige Allgem einklim a bestim m end 
die S truk tu r des W aldes: in den sogenann­
ten  K l i m a x -  oder E n d g e s e l l ­
s c h a f t e n ,  den Schlußstadien jeder 
Vegetationsentw icklung u n te r bestim m ten 
klim atischen Voraussetzungen. Lediglich 
dort, wo lokal extrem e Bedingungen h e rr­
schen, wie übergroße T rockenheit oder 
überm äßige Feuchtigkeit, do rt vermögen

sich S o n d e r g e s e l l s c h a f t e n  zu be­
haupten , die an die jeweilige Extrem lage 
gebunden erscheinen, abweichend vom 
herrschenden Allgemeinklima.

D erart verm ögen wir auch unsere hei­
mischen W älder zu gruppieren nacli Kli­
max- und Sondergesellschaften, die m it den 
jeweiligen H öhenlagen wechseln, darüber 
hinaus aber noch bestim m t werden vom 
Gestein, vom Boden, von der Lage im Ge­
birge zwischen ozeanischen R andketten  
und kontinentalen  Innenketten  — in der 
unerschöpflichen M annigfaltigkeit des Le­
bendigen.

Ein derartiger A briß unserer W ald­
gesellschaften zeigt die Tabelle auf S. 78 
und 79.

D er W ald als E rh olu ngslan dsch aft
Von Dozent Dipl.-Ing. Dr. Erwin N i e s s l e i n ,  G eneralsekretär des H auptverbandes 
der Wald- und G rundbesitzer Ö sterreichs

Die wachsende berufliche B eanspru­
chung, aber auch die Belastungen, welchen 
die S tadtbevölkerung heutzutage in vie­
ler H insicht ausgesetzt ist, lassen das ste i­
gende Erholungsbedürfnis unserer Gene­
ration voll berech tig t erscheinen. W enn­
gleich die Form en der Erholung —  des 
Urlaubes, des W ochenendes — vielfach 
vom w irtschaftsw underlichen Drang nach 
Trubel und Abwechslung bestim m t sind 
(was n ich t im m er dem Erholungseffekt 
zugute kom m t), zeichnet sich doch immer 
m ehr der W unsch b re ite r Bevölkerungs­
kreise nach echtem  Ausspannen, nach 
Ruhe, nach w irklicher und vor allem nerv ­
licher Erholung ab. Gegenüber dem A uf­
en thalt in m ondänen und überlaufenen 
Zentren  des F rem denverkehrs t r i t t  der 
Besuch stiller L andstriche m ehr und m ehr 
in den V ordergrund. Die Landschaft 
schlechthin, im besonderen der Wald, w er­
den gesuchte O bjekte fü r den Erholungs­
verkehr.

W enn man den W ald als Erholungsland­
schaft ins Auge faß t, so scheinen es drei 
M omente vor allem zu sein, die den E r­
holungsuchenden besonders anziehen: die 
Ruhe, die gute L uft und die W eiträum ig­
keit des N aturerlebnisses. Diese drei für

die Erholung bedeutungsvollen Momente 
stehen natürlich  m iteinander in einem en­
gen, sachlichen Zusam menhang. In ihren 
Auswirkungen auf den M enschen berühren 
sie aber drei verschiedene Bereiche: den 
nervlichen, den organischen und den see­
lischen. Die H arm onie, die sich aus der 
Summe dieser E inw irkungen auf den Men­
schen ergibt, mag noch eine zusätzliche, 
erholsam e W irkung ausiiben.

W aldgebiete ausfindig zu m achen, welche 
den A nforderungen entsprechen, die an 
eine Erholungslandschaft zu stellen sind, 
wäre an sich n ich t schwer. W ürden wir 
über so reichhaltige Land- und W irt­
schaftsreserven verfügen wie etwa Amerika 
oder andere überseeische Länder, könnte 
man auch in Ö sterreich, tro tz  seiner re ­
lativ dichten Besiedlung, viele einsame und 
weitläufige W aldgebiete finden, welche als 
R eservat fü r Erholungszwecke einzurichten 
w ären. Das geht aber leider nicht. Denn 
die Bevölkerung unseres Landes ist — 
wie die der m eisten europäischen Länder
— darauf angewiesen, das vorhandene.

Wildschweine im Buchenwald.
Foto Albert Rastl
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durchaus n ich t unerm eßliche w irtschaft­
liche P oten tial, auch das der Land- und 
Forstw irtschaft, in bestm öglicher Weise zu 
nutzen, weil nu r dadurch die V oraus­
setzungen für eine den sozialen V orstel­
lungen unserer Zeit en tsprechende E in­
kom m enspolitik für alle Bevölkerungs­
schichten geschaffen w erden kann. W ir 
sind daher in unserem  Land n ich t in  der 
Lage, w eite L andstriche aus der forstlichen 
B ew irtschaftung auszuklam m ern und aus­
schließlich fü r Erholungszwecke zu reser­
vieren. D er W ald muß vielm ehr der E r­
holung und der herköm m lichen fo rstw irt­
schaftlichen N utzung dienen, ganz abge­
sehen davon, daß der ländliche Raum  auch 
noch m anche andere w irtschaftliche 
F unktionen  (z. B. R eservefunktion fü r 
Industriegründungen) zu erfü llen  hat. Es 
gilt also, eine Synthese herzustellen  zwi­
schen den verschiedenen A nforderungen, 
die an den W ald gestellt w erden. W enn die 
V oraussetzungen zutreffen, ste llt sich dem 
F orstw irt somit die Aufgabe, die Abwick­
lung des Erholungsverkehrs im W alde als 
eine A rt neuen und  zusätzlichen B etriebs­
zweig in  das B etriebsgeschehen einzu­
planen und für einen m öglichst reibungs­
losen Ablauf zu sorgen. H iebei ist n a tü r­
lich n ich t nu r die Zusam m enarbeit m it 
anderen, n ich tforstlichen  F achbereichen 
notw endig; es w ird vor allem eines w eit­
reichenden Verständnisses der erholung- 
suchenden Bevölkerung gegenüber den 
sonstigen Belangen des F orstbetriebes be­
dürfen , wenn tatsächlich  reibungslose Ab­
läufe erzielt w erden sollen. D am it sind w ir 
aber bei einem der K ernpunk te  des P ro ­
blems angelangt: der W ald ist eben n ich t 
nur L andschaft, unberüh rte  N atur, sondern 
ist Betriebs- und A rbeitsstätte , E insatzort 
m oderner technischer G eräte und G efah­
renquelle fü r jederm ann, der m it seinen 
Eigengesetzlichkeiten n ich t v e rtrau t ist. 
U nd dazu noch das scheinbar A bsurde: je 
ausgedehnter ein geschlossenes W aldgebiet 
ist, je weniger es besiedelt und je w eniger 
es scheinbar von M enschen b e tre ten  w ird, 
um so ausgeprägter ist der C harak ter der 
B etriebsstätte, der „H olzfabrik“ . Denn es 
handelt sich bei solchen ausgedehnten

W aldflächen zum eist um Reviere größerer 
F orstbetriebe, sei es im Eigentum  des S taa­
tes, von K örperschaften  oder von Privaten , 
die viel konsequenter als die kleinflächigen 
B auernw aldungen (der B auernw ald m acht 
in Ö sterreich ca. 50%  der Gesamtfläche 
aus) nach m odernen forstlichen E rk en n t­
nissen und u n te r E insatz der m odernsten 
M aschinen und G eräte bew irtschafte t w er­
den.

Es ist le icht einzusehen, daß die A n­
w esenheit von „betriebsfrem den“ P erso ­
nen in einem „B etriebsbereich“ zu ver­
schiedenen K om plikationen Anlaß geben 
kann: G efährdungen des B etriebes (vom 
W aldbrand bis zur m eist unbeabsichtigten 
Beschädigung des B etriebsinventars), Ge­
fährdungen der W aldbesucher, vor allem 
durch Holz bei der Schlägerung und B rin ­
gung, aber auch durch Sprengungen beim  
Wegebau, durch den Jagdbetrieb  und vieles 
andere m ehr; auch Störungen des B etriebs­
ablaufes, etwa B lockierung der H olzab­
fuhr auf einer schmalen F orststraße durch 
frem de Personenkraftw agen u. ä. Vor 
allem das B efahren von F orststraßen  durch 
Ausflügler h a t ja schon oft le idenschaft­
liche Diskussionen ausgelöst. An sich sollte 
es außer Frage stehen, daß der W ald nur 
dann seine F unk tion  als E rholungsland­
schaft erfü llt, wenn er zu Fuß durchw an­
dert, in einzelnen Fällen  v ielleicht auch 
zu P fe rd  d u rch ritten  w ird. Das Auto hat 
höchstens als Z ubringer zum Ausgangs­
punk t solcher W anderungen hiebei eine 
echte Funktion. Aber ganz abgesehen von 
dieser Ü berlegung muß zur K enntnis ge­
nom m en w erden, daß die p rivaten  F orst­
straßen  (für die F orstbetriebe gibt es — 
im Gegensatz zu m ancher landläufigen An­
sicht —  zu ihrem  Bau auch keinerlei 
öffentliche Subventionen, da diese dem 
bäuerlichen Bereich Vorbehalten sind) 
allein fü r betrieb liche E rfordernisse ge­
p lan t, d im ensioniert und gebaut w urden; 
daß sie n ich t die fü r einen öffentlichen 
V erkehr erforderlichen  S icherheitsvorkeh­
rungen besitzen und daß der angestrebte 
Betriebszw eck (z. B. jederzeitige, ungehin­
derte  H olzabfuhr, zuweilen auch Holz­
lagerung auf der S traße u. dgl.) bei der
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Öffnung für den allgem einen V erkehr ein­
fach n ich t m ehr erre ich t w erden könnte.

Die V erflechtungen zwischen W ald und 
E rholungsverkehr tangieren  aber n ich t nur 
die forstliche B etriebsw irtschaft, sie fo r­
dern die Lösung vieler anderer, z. B. 
eigentum srechtlicher und finanzpolitischer 
Fragen. Insbesondere spielt hiebei auch 
der Landschaftsschutz eine Rolle. Denn 
die Bew ahrung des na tu rh a ften  Land­
schaftscharak ters gehört m it dazu, wenn 
m an an die Eignung des W aldes als E r­
holungsraum  denkt. A llerdings w ird es 
n ich t nu r Sache des Forstw irtes und 
L andschaftsplaners sein, fü r die E rhaltung 
der n a tu rh a ften  L andschaft —  m it Be­
rücksichtigung der m odernen agrar- und 
forsttechnischen N otw endigkeiten, aber 
auch u n te r Rücksichtnahm e auf sonstige 
w irtschaftliche In teressen der G rundeigen­
tüm er —  zu sorgen. Auch die übrigen 
Fach- und W irtschaftssparten  w erden eine 
von ihnen p ro jek tie rte  Inanspruchnahm e 
von Landschaftsteilen  einem um fassenden, 
raum ordnerischen A spekt un terste llen  müs­
sen. Der E rholungsverkehr selbst w ird in 
m anchen seiner Form en (auch der W unsch 
nach einem  Zweitwohnsitz, nach einem 
W ochenendheim  am W aldrand, ist eine 
positiv zu bew ertende Ä ußerung eines 
natu rverbundenen  Lebenswillens) die 
Schaffung von Anlagen, die E rrich tung  
von B aulichkeiten erfordern , bei welchen 
ein unm itte lbarer Interessenausgleich ge­
funden w erden muß zwischen dem berech­
tig ten  Drang, die N atur dem Menschen zu­
gänglich zu machen, und der unbestrittenen  
N otw endigkeit, die N atu rhaftigkeit der 
Landschaft zu bew ahren. Insbesondere 
dem F orstw irt w erden sich hiebei m anche 
neue, landschaftsplanerische A ufgaben ste l­
len, bei deren  Bew ältigung es w eniger um 
die b isher geübte w irkliche T rennung zwi­
schen W aldland und N ichtwaldland als 
v ielm ehr um die organische E ingliederung 
andersartiger E lem ente in das W aldland, 
vielleicht sogar in den Baum bestand, ge­
hen wird.

Aus diesen knappen, skizzenhaften Aus­
führungen kann entnom m en w erden, daß 
der E rholungsverkehr im W ald für die

Forstw irtschaft viele Problem e und 
Schw ierigkeiten mit sich bringt. Trotzdem  
anerkennen W aldbesitzer und Forstleu te 
die Berechtigung des W unsches b reiteste r 
Bevölkerungskreise, im W ald Erholung und 
Entspannung finden zu können. Der H aup t­
verband der Wald- und G rundbesitzerver­
bände Ö sterreichs hat deshalb, gestützt auf 
B eratungen und Beschlußfassungen in sei­
nem  zuständigen Gremium , den M itglieds­
betrieben  eine ganze Reihe von Em pfeh­
lungen m it der Zielsetzung gegeben, daß 
überall dort, wo ein diesbezügliches Be­
dürfnis vorhanden ist, die F orstbetriebe 
die Inanspruchnahm e bestim m ter W ald­
teile fü r Erholungszwecke gestatten  und 
daß sie auch durch en tsprechende p la­
nende und organisatorische M itarbeit die 
Eignung solcher W aldteile fü r die E rho­
lung zu verbessern suchen. Als selbstver­
ständliche V oraussetzung h iefü r w ird 
allerdings angesehen, daß eine solche 'I n ­
anspruchnahm e des W aldes un te r ver­
ständnisvoller B edachtnahm e auf die B e­
triebserfordernisse erfolgt, daß allenfalls 
unabw endbare Betriebsbeschädigungen und 
-erschwernisse vergütet w erden, daß die 
B etriebe von nachteiligen H aftungsfolgen 
befre it w erden und daß schließlich die 
K osten für erforderliche E inrichtungen 
(Anlage von P arkp lätzen , R uhebänken u. 
dgl.) aus öffentlichen M itteln bes tritten  
werden. U nter diesen beidseitigen V oraus­
setzungen darf die Hoffnung ausgesprochen 
w erden, daß in guter, verständnisberei­
te r  Zusam m enarbeit von F orstw irtschaft, 
F rem denverkehr, T ouristik  und Gesund­
heitsförderung jene Schätze, die in der 
österreichischen Landschaft, insbesondere 
in seinem W aldreichtum , noch verborgen 
liegen, in den nächsten  Jah rzehn ten  be­
hutsam  gehoben w erden können, n ich t nur 
zum N utzen unserer heim ischen, erholung- 
suchenden Bevölkerung, sondern ebenso 
auch im Dienste der E rholung und 
G esunderhaltung vieler ausländischer Be­
sucher, womit gleichzeitig auch die zusätz­
lichen w irtschaftlichen  F ak to ren  angedeu­
te t sind, die der W ald als E rholungsland­
schaft, insbesondere fü r den A usländer­
frem denverkehr, zweifellos darstellt.
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